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A* Mach einem Originalgemälde von Prof. Hoffmann-Fallersleben 


Ein deutſcher 


Prof. Franz Hoffmann⸗ 
Fallersleben (Sohn des 
Dichters Hoffmann von 
Fallersleben, aus deſſen 
Feder das Deutſchlandlied: 
„Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ ſtammt) begeht 
am 19. Mai ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Seine Kunſt wur⸗ 
zelt tief im deutſchen Volke, 
und ſeine poeſieumwobenen 
Bilder entlehnt er mit Vor⸗ 
liebe aus dem Weſerlande. 
— Dort, wo die Spuren der 
Vergangenheit in düſteren, 
weiten Wäldern, in alten 
Klöſtern, Burgen und Ka⸗ 
pellen eine gewaltige Spra⸗ 


ene 


Maler 


weitere deutſche Heimat, die 
Heide, die Meeresküſte, der 
Schwarzwald und das Rie⸗ 
ſengebirge drückten ihm die 
Palette in die Hand. — 
Das nebenſtehende Bild 
(im Opal) zeigt Profeſſor 
Hoffmann⸗Fallersleben vor 
der Feldſtaffelei im Parke 
von Corvey an einer Stu⸗ 
die für ſein bekanntes Bild: 
„Der ſtille Winkel 
arbeitend. Darunter im Fak⸗ 
ſimile ein bisher noch nicht 
bekanntes Gedicht ſeines 
Vaters, des Dichters, das 
dieſer ihm zu feinem 18.Ge⸗ 
burtstage im Jahre 1873 
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ſandte, als er die Akademie in Wei⸗ Su 

mar als Schüler Theodor Hagens Staateſekretär Dr. Meiß ner wurde 
bezogen hatte. — Das Titelbild aufder vom Reichspräſidenten v. Hindenburg 
vorderen Seite dieſer Nummer: „Ol⸗ vorläufig in feinem bisher innege⸗ 
denburger Kate“, ift die Wiedergabe babten Amt als Leiter des Büros beim 
eines Ölgemäldes des Künſtlers. — Reichspräſidenten beftätigt Phototet 


f che reden, liegt Schloß Corvey, eine 
General der Infanterie Adalbert alte Benediktiner-Abtei an der We⸗ 
von Falk feiert ſein 50 jähriges ſer, wo Hoffmann-Fallersleben ſeine 
Militärjubiläum. Der General Jugend verlebte. — Hier ſuchte und 
führte bei Tannenberg die II. In⸗ fand er die Motive zu ſeinen bekann⸗ 
fanterie⸗Diviſion Atlantic teſten Bildern. — Aber auch die 
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Der Entwurf für ein National⸗Oenkmal zur Er⸗ ; ee Abd" ; J Liſzt's Grab in Bayreuth. Die Familie Richard 
innerung an die Schlacht bei Tannenberg, der bei 2 Ain far Kr A . Wagners hat die Zuſtimmung zu einer beabſichtigten 
dem allgemeinen Deutſchen Wettbewerb mit dem erſten 2 : Aberführung der ſterblichen Aberreſte des im Burgenland 
Preis ausgezeichnet wurde. Blick in den Hof Photothet geborenen Franz Liſzt nach Budapeſt gegeben. Atlantic 
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Das Reichs- in Berlin 
präjidenten- von der 
palais Oartenſeite aus 
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Phot. Vennemann 
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Zur Einweihung des Deutſchen Muſeums 


Bild 5: 
Der Marienplatz in München 
mit den umliegenden Straßenzügen aus 
der Vogelperſpektive während des Feſt⸗ 
zuges aus einem Flugzeug aufgenommen 


Bild 1: 


Das Ehrengeſchenk der Stadt 
München an den Geheimrat 
Oskar von Miller, das in der 
Mantelſchließe eingefügt, die ihm ver⸗ 
liehene goldene Bürgermedaille enthält. 
Die aus Silberguß hergeſtellte Büſte 
ſtellt den Schutzheiligen Münchens, 
St. Benno, dar Keſter & Co. 


Luftbild G. m. b. H. 


Bild 6: 
Eine Gruppe weißgekleideter 
junger Mädchen vor dem 
Karlstor in München, die als 
Eröffnung des Feſtzuges einen rieſen⸗ 
haften Biedermeier⸗Blumenſtrauß als 
Geburtstagsgabe für Geheimrat Oskar 
von Miller tragen Preß⸗Photo 


Bild 2: 
Der ſtellvertretende Reichspräſident 
Dr. Simons und Oskar von 
Miller vor dem Portal des Muſeums 


Photothek 


Bild 3: 
Ein Wagen aus dem Feſtzug, 
der die Erde darſtellt 
Photothek 


Wir verweiſen auf unſere Bildberichte 
über das Deutſche Muſeum, die wir 
vor vier Wochen unter den Titeln: 
„Arquellen der Kraft“ (Ein Auftakt zur 
Eröffnung des Deutſchen Muſeums) und 
vor einer Woche „Zur Eröffnung des 
Deutſchen Muſeums in München“ 
brachten 


Bild 4 (im Oval): 
Oskar von Miller, der Schöpfer 
des Deutſchen Muſeums, feierte gleich» 
zeitig mit der Eröffnung des Muſeums 
ſeinen 70. Geburtstag Keſter & Co. 
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. — Kometen in alter und neuer Jeit = | 


= D. Intereſſe an Schweifſternen, 
das im Jahre 1910 auf der 

ganzen Erde ſehr lebhaft war, weil damals zwei 
helle Kometen am Himmel erſchienen, hat ſich, 
abgeſehen von dem erſten Kriegsjahr 1914, lange nach einem 
neuen Gegenſtand umſehen müſſen. Gegenwärtig ſind nun nicht 
weniger als drei Kometen Ende März, Anfang April aufgefunden worden, 
von denen einer auch für beſcheidene optiſche Hilfsmittel erreichbar iſt. 
Der erſte dieſer drei Kometen wurde von Schain auf der Krim entdeckt und kann 
wegen ſeiner Lichtſchwäche nur mit großen Fernrohren beobachtet bzw. photographiert 
werden. Einen Tag nach der Entdeckung auf der Simeis-Sternwarte, am 22. März, wurde er von 
Prof. Comas Sola in Barcelona auch photographiſch aufgefunden. Er ſtand nahe dem Sterne Beta 
in der Jungfrau und bewegte ſich ſo langſam, daß ſeine Bahnbeſtimmung auf große Schwierigkeiten 
ſtieß. Vermutlich wird er erſt in einigen Monaten den ſonnennächſten Punkt ſeiner Bahn erreichen. 
Der zweite Komet dieſes Jahres wurde von dem Kometenjäger Reid in Rondeboſch in Südafrika 
Der Halleyſche Komet 1910, vor der entdeckt, auch im Sternbilde der Jungfrau aber viel ſüdlicher, und am 24. März zuerſt in Kapſtadt 
Sonnennähe (oben), nach der Sonnennähe (unten) a ERS beobachtet. Der Lauf 
des neuen Kometen 

Reid geht durch 
die ſüdlichen Stern- 
bilder, die bei uns 
überhaupt nicht auf⸗ 
gehen, ſo daß er wohl 
erſt im Herbſt, nach⸗ 
dem ſeine Sonnen» 
nähe vorüber iſt und 
cſeine Helligkeit ſtark 
abgenommen hat — 
wieder bei uns zu 
beobachten ſein wird. 
Der dritte Komet 
wurde von Orkisz 
auf dem Berg⸗Obſer⸗ 
vatorium der Ani» 


Die Anſchauungen über das Weſen 8 
der Kometen haben ſich im Laufe der 
Jahrtauſende ſehr gewandelt inſofern, als man ſie 
früher in das Bereich zwiſchen Erde und Mond 
verwies. Erſt viel ſpäter vermutete man, daß ihre Bahnen 
nahezu gradlinig ſeien, was allerdings nur für gewiſſe Teile 
der Kometenbahnen gilt, die der Sonne beſonders nahe kommen; heute 
wiſſen wir, daß die meiſten derſelben Parabeln ſind. Dieſe Anſchauungen finden 

maleriſche Darſtellung auf dem Titelkupfer der Kometenbeſchreibung von Johannes \ 
Hevelius um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Aus älterer Zeit liegen z. T. abſonderliche 
Darſtellungen vor, unter denen jedoch die aus dem Jahre 1066 inſofern wiſſenſchaftlichen Wert 
beſitzt, als ſie uns eine frühere Erſcheinung des Halleyſchen Kometen belegt. Schon die Chineſen wußten, 
daß der Kometenſchweif immer der Sonne abgewandt iſt, wie wir das recht deutlich aus zwei 
Darſtellungen des Halleyſchen Kometen von 1910 vor feiner Sonnennähe am Morgenhimmel (Schweif 
nach rechts) und nach ſeiner Sonnennähe (Schweif nach links) erkennen. Mit zunehmender Annäherung 
des Kometen an die Sonne ſteigert ſich die Schweifentwicklung erheblich, wie das anſchaulich bei dem 
Lauf des Kometen von 1664 dar⸗ 
geſtellt iſt. Im Fernrohr verfolgt 
man währenddeſſen die Bildung 
des immer ſchärfer ausgeprägten 
Kernes im Kometenkopf, und gele⸗ 
gentlich die Bildung von ſichel⸗ 
förmigen Hauben. Dieſer Vorgang 
iſt mit dem Sprühen einer Fontäne 
zu vergleichen, wobei die Sonne 
über dem Scheitel des Spring⸗ 
brunnens zu denken iſt. Den herab- 7 
fallenden Waſſermaſſen entſprechen 
einzelne Schweifſträhnen des Ko⸗ 
meten, wie ſie bei einer Aufnahme 
des Kometen Morehouſe klar ber» 
vortreten. Bei dieſer Aufnahme 
von Metcalf wie auch auf dem 
ſchönen Bild, das Profeſſor Max 
verſität Krakau im Wolf in Heidelberg von dem 
Sternbilde des Pe⸗ Kriegskometen 1914 erzielte, finden 
gaſus aufgefunden. Der große, über 15 Meter lange Refraktor der Aniverſitäts⸗ ſich kleine Strichelchen; dieſe rühren 5 | 
Bei raſcher nord» Sternwarte Neu⸗ Babelsberg Photo A. B. C pon den Fixſternen her, da während | ? 1 N J 
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Na ch 3 alten Kupferſtich 
zu Hevels Kometenbud 
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Komet Morehouſe 15. November 1908 
Aufnahme von J. Metcalf 
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Die modernſte Aniverſitäts⸗ Sternwarte der 
Welt in Neu⸗- Babelsberg bei Potsdam Photo A. B. C. 


öſtlicher Bewegung erreichte er bald die Grenze der Stern⸗ 
bilder, die für uns überhaupt nicht mehr untergehen. In 
den erſten Tagen des Mai tritt er an der Grenze von 
Andromeda und Eidechſe in die Kaſſiopeja über. Er läuft 
dann an der Grenze von dieſem Sternbild zum Kepheus 
entlang und nähert ſich Ende Mai dem Himmelspol bis 
auf weniger als acht Grad. Seine Helligkeit nimmt langſam 
ab, aber trotzdem dürfte er noch mit einem guten Feldglaſe 
zu erreichen ſein. 


der Dauer der Aufnahme das Fernrohr dem ſich langſam 
bewegenden Kometen nachgeführt wurde. 

Die Aufſuchung der Kometen erfolgt entweder photographiſch 
oder mit kurzen lichtſtarken Fernrohren, ſogenannten Kometen⸗ 
ſuchern. Für die Entdeckung eines unerwarteten Kometen 
verleiht die „Aſtronomiſche Geſellſchaft des Stillen Ozeans“ 
eine Kometenmedaille, auf der der Tag der Entdeckung 
verzeichnet wird. 

Dr. H. H. Kritzinger 


Sternwarte Bothkamp bei Kiel 


Kopf des Kometen Daniel 
Auguſt 1907 


Lauf des Kometen von 1664. 
Schweifzunahme bei Sonnenannäherung 


Kometen des 11. und 12. Jahrhunderts. 
Links oben: Komet Halley, 1066 
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Das Okularende eines dreifachen photographiſchen Refraktors 
Kometen⸗ Medaille Photo A. B. C. 


Der Kriegskomet 23. September 1914 
Aufnahme Geh.⸗Rat M. Wolf, Heidelberg 
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Vorderſeite der amerikaniſchen Rückſeite der amerikaniſchen 


Der Aſtronom am Kometenſucher der Bothkamper 
Kometen⸗ Medaille Sternwarte 
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Wenn die Hähne balzen 


Eine Jägergeſchichte 
von Dr. Fritz Skowronnek, 
mit 3 Illuſtrationen von O. Delling 


Tünktlich mit dem Olockenſchlage 
acht pflegte der alte Hegemeiſter 
Heidenreich in der Waldſchenke 
I F zu erſcheinen. Der Schnee des 
ö * Alters war ihm auf Haupt und 
Bart gefallen, aber die hohe, breitſchultrige 
Geſtalt war noch ungebeugt, und die hellen 
Falkenaugen unter den buſchigen Augenbrauen 
blitzten noch in jugendlicher Friſche. An 
manchem Abend vernahm man von ihm nicht 
mehr als nur ab und zu ein behagliches 
Grunzen. Aber wenn er in Stimmung geriet 
und Jägerlatein zu ſprechen anfing, dann 
bogen ſich die Balken vor Staunen und die 
Zuhörer vor Lachen, während auf ſeinem ver⸗ 
witterten Geſicht ein unerſchütterlicher Ernſt 
lag. Am liebſten hörten ihn ſeine Freunde 
von ſeinen Jagdfahrten und aus ſeinem reich be⸗ 
wegten Leben erzählen. Woher ihm der 
Anſtoß dazu kam, wußte er wohl ſelbſt nicht. 

Eines Abends kam die Rede auf den 
Schnepfenzug und er wurde gefragt, wieviel 
Langſchnäblige er heuer bereits erlegt hätte. 
Der Grünrock erwiderte brummend, er ſchieße 
im Frühjahr keine Schnepfe, nur im Herbſt 
auf der Suche. 

Allgemeines Erſtaunen. „Aber weshalb 
denn nicht?“ „Ach das hängt mit einer 
Geſchichte zuſammen.“ Nun ſchwieg alles. 
Der Grünrock nahm einen kräftigen Schluck, 
wiſchte ſich den eisgrauen Knaſterbart und 
begann: „Ich war ſchon einige Jahre auf 
der Oberförfterei 3.... in Pommern Forſt⸗ 
ſchreiber geweſen, als mich die Wanderluſt 
weiter trieb. Ich hatte von dem Wildreichtum 
der Inſel Rügen gehört und wollte mir dort 
eine Stellung ſuchen, wo ich auch manchmal 
den Finger krumm machen könnte. St. Hubertus 
war mir hold. Der Fürſt .. ſuchte 
gerade einen ſehr zuverläſſigen Grünrock für 
ſeinen jüngſten Sprößling, einen ſechzehn⸗ 
jährigen Jüngling, der zu einem tüchtigen 
Jäger ausgebildet werden ſollte. Jeder Be⸗ 
werber mußte eine ſcharfe Prüfung ſeiner 
waidmänniſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten 
ablegen, die ich allein gut beſtand. Meine 
Stellung war ſehr angenehm. Mein Gräflein, 
Malte hieß er, war ein friſcher, freundlicher 
Junge und mir bald ſehr zugetan. Mein 
Dienſt war leicht. Täglich brachten wir einige 
Stunden auf dem Schießſtand zu, wo ich 
meinen Zögling mit der Schrotſpritze nach 
beweglichen Zielen und mit der Büchſe nach 
der eibe ſchießen ließ. Er war anſtellig 
und geſchickt und brachte es bald zu einer 
ganz anſtändigen Fertigkeit. Natürlich wan⸗ 
derten wir auch oft durch die herrlichen 
Buchenwälder. Bei jeder Neuen lehrte ich ihn, 
jede Fährte richtig anſprechen. Wir haben 
ſo manchen Edelmarder eingekreiſt und aus⸗ 
gemacht“. 

Nachdem er ſeine Pfeife wieder in Gang 
gebracht und ſich durch einen Trunk geſtärkt 
hatte, fuhr er fort: „Als es zum Frühjahr 
ging, bekam Malte die Erlaubnis, unter 
meiner Aufſicht zu waidwerken. Mit Ungeduld 


erwarteten wir die Langſchnäbligen, das erſte 
Wild, auf das er den Finger krumm machen 
durfte. Die Singdroſſel war ſchon da, aber 
die Schnepfe kam nicht. Es war ein rauher, 
unangenehmer Vorfrühling, kalt und windig. 
Endlich ſiel ein ſtiller, warmer Tag ein. Ein 
Tag, bei dem jedem Jäger das Herz aufgeht. 
In flammendem Rot ging die Sonne unter. 
Ihre zum Zenith emporſchießenden Strahlen 
umſäumten die Wolkenſchäfchen mit goldnen 
Bändern. Alles, was einen Schnabel hatte, 
tat ihn auf. Vor uns trillerte im Wipfel 
einer Birke eine Graudroſſel, die beſte Sängerin 
des deutſchen Waldes, hinter uns flötete eine 
Amſel. Mit aufgeregtem „ZFitze, ſitze“ jagten 
ſich die Meiſen im Dickicht, piepſend ſchlüpfte 
der Zaunkönig durch die Sträucher. Die Poeſie 
des Waldes im Vorfrühling hatte auch mein 
Gräflein gefangen genommen. Mit ar» 
dächtigen Augen ſchaute er umher und nickte 
mir zu. 

Wir ſtanden, von Gebüſch gedeckt, auf einer 
leicht geneigten kahlen Fläche, die von halb⸗ 
hohen Birken umgeben war. Ein Bock, deſſen 
Gehörn im Baſt ſehr ſtattlich ausſah, zog ver⸗ 
traut über die Blöße. Endlich funkelte der 
Abendſtern am erblichenen Weſthimmel auf. 


Die Vögel verſchwiegen. Jetzt mußte ſie 


kommen, wenn ſie ſchon da war. And ſie kam! In 
gaufelndem Flug zog fie in Schußweite an uns 
vorüber. Deutlich hörte man ihr „Quorr, quorr⸗ 


an die Backe und machte Dampf. Die Schnepfe warf ſich nach 
dem Schuß nach unten und ſtrich dicht über dem Boden weiter. 
Sie war glatt vorbei geſchoſſen. Aber ſchon quorrte die 
zweite über uns, fie kam geflügelt herunter. Und nun 
kams von allen Seiten! Herrſchaften, ſo was muß man 
erlebt haben! Kreuz und quer zogen die Langſchnäbligen 
über die Lichtung. Während ich meinen Vorderſtopfer 
lud, hätte ich drei, vier ſchießen können. Als der Zug 
vorüber war, hatte ich zehn erlegt, mein Zögling mit 
feinem Hinterlader noch viel mehr. Er war ganz außer 
ſich vor Freude. 


Auf dem Rückweg ſchlug er vor, im Forſthaus Buchheide 
anzuſprechen, um den Hegemeiſter Moſer unſer Waid⸗ 
mannsheil zu verkünden. Wir wurden ſehr freundlich 
aufgenommen und zu einem Imbiß eingeladen. Dabei 
machte ich die Wahrnehmung, daß mein Gräflein in das 
Haustöchterchen verſchoſſen war, ein richtiges, blauäugiges 
Waldkind von achtzehn Jahren. Es war die richtige, 
ſchüchterne Knabenliebe, denn er wurde rot, wenn er ſie 
anſah. Wir machte die Beobachtung Spaß, denn ich ſah 
keine Gefahr für das liebe Mädchen, das auch mir vom 
erſten Augenblick an gefiel. Nur ſchien es mir merkwürdig, 
daß ſie als Förſterskind gegen das Schnepfenſchießen im 
Frühjahr eiferte. Es wären doch ſchon alles Pärchen. 
And es ſei grauſam, einen oder eine davon abzuſchießen. 
Von nun an kehrten wir öfter abends im Forſthaus ein. 
Ich hatte ja kein Recht und auch keine Veranlaſſung, ihn 
von den Beſuchen abzuhalten, die durchaus mit meinen 
geheimen Wünſchen übereinſtimmten. Als der Schnepfen⸗ 
ſtrich vorüber war, begann die Birkhahnbalz. Eine Meile 
vom Schloß entfernt lagen weite Moorflächen, auf denen 
an jedem Morgen dreißig bis vierzig Hähne balzten. 
Am nicht in der Nacht den Weg machen zu müſſen, ließ 
Malte dicht am Moor eine Bretterbude aufſchlagen, die 
mit ein paar Feldbettſtellen und Decken ausgerüſtet war. 


irt.“ Ich ſah, daß mein Gräflein vom Jagd⸗ 
ſieber befallen war. Haſtig riß er das Gewehr 


Im Abendgrauen fuhren wir hinaus. Ich zündete ein 
Feuer an, an dem wir uns auf unſeren Decken lagerten 
und ex faustibus unſer durchaus nicht frugales Abendbrot 
verzehrten. 

Das waren unvergeßliche Stunden! Auch Malte war 
begeiſtert und fand es hochromantiſch. Bis zehn Uhr 
dauerte die Dämmerung. Dann blinzelten die Sterne wie 
ſchläfrig am Himmel. Vom nahen See her tönte das 
Schnattern der Märzenten herüber, das aufgeregte Schreien 
der Bläßhühner und das Schnarchen der Haubentaucher. 
Ketten von Enten und Graugänſen zogen mit pfeifendem 
Flügelſchlag über uns hinweg. Weitab im Moor trom⸗ 
peteten die Kraniche, die dort niſteten. Alles lebte, webte 
und wob am Hochzeitskleid der auferſtandenen Natur.“ 

Nachdem er ſeine Pfeife friſch geſtopft und an⸗ 
gezündet hatte, fuhr er fort: „Eine halbe Stunde, 
bevor im Oſten der erſte Schimmer des kommenden Tages 
aufzuſteigen begann, weckte ich Malte, und wir begaben 
uns auf unſere Stände. Natürlich wartete ich, bis er 
geſchoſſen hatte. Dann holte ich mir den Hahn, der vor 
mir kullerte und balzte. Ich kann mich nicht entſinnen, 
daß wir ohne Waidmannsheil heimgekehrt ſind. Malte 
ſchlief nach der Jagd noch ein paar Stunden, bis der 
Wagen uns abholen kam, während ich mich im Moor 
herumtrieb, um einen kapitalen Bock für meinen Zögling 
auszumachen. Auf dem Rückweg ſprachen wir regelmäßig 
in der Förſterei an, bekamen das Haustöchterchen jedoch 
ſelten zu Geſicht. Sie wollte der Klätſcherei, die ſie mit 
dem Gräflein in Verbindung brachte, keine Nahrung geben. 
Ich hatte auch ohne ihn ſchon mehrmals im Forſthaus 
Beſuch gemacht und war freundlich aufgenommen, das 
heißt, von Mutter und Tochter. Der Vater war ein 
Brummbär und hatte ſich ſogar geäußert, ich wäre doch 
nichts weiter als ein Lakai, ein Kutſchenſpringer. Daran 
kehrte ich mich jedoch nicht, denn ich wollte ja nicht ihn, 
ſondern ſeine Tochter Lieſel heiraten. And außerdem hatte 
ich vom Fürſten, der mit den Fortſchritten ſeines Lieblings 
Malte, alſo auch mit mir ſehr zufrieden war, das Ver⸗ 
ſprechen in der Taſche, daß ich die erſte frei werdende 
Förſterſtelle erhalten ſollte. 

Als ich Lieſel voll Stolz das Schreiben zeigte, merkte 
ich, daß ſie mir keinen Korb geben würde. Wir verſtanden 
uns auch ſonſt ſehr gut, bloß wenn das Geſpräch auf die 
Jagd kam, verfocht ſie hartnäckig ihre Anſicht, daß es grauſam, 
ja roh wäre, in der Balzzeit einen Vogel zu ſchießen. Bei 
der Schnepfe konnte ſie ja Recht haben, aber die Birkhähne 
balzen doch noch lange, wenn die Hennen ſchon brüten. 
Sie können nicht nur, ſondern ſie müſſen abgeſchoſſen 
werden, um dem Nachwuchs Platz zu machen. 

Eines Tages ſagte mir Malte freudeſtrahlend, ſein 
alter Herr habe ihm einen Auerhahn zum Abſchuß frei⸗ 
gegeben. Der Urhahn war damals ſchon rara avis auf 
Rügen. Der Fürſt ließ nur fünf, höchſtens ſechs und nur 
von hohen Jagdgäſten abſchießen. Ich hatte den könig⸗ 
lichen Vogel noch nie balzen gehört, geſchweige denn 
geſchoſſen. Aber getroſt machte ich mich gegen Abend auf 
den Weg nach der mit uralten Kiefern beſtandenen Berg⸗ 
lehne, wo die Hähne zu balzen pflegten. Na, ich wills 
kurz abmachen. Ich hatte das Glück, daß ſich drei Hähne 
vor mir einſchwangen. Am nächſten Morgen war ich mit 
Malte rechtzeitig zur Stelle. Es dauerte nicht lange, bis 
wir den erſten Hahn anſprangen. Beim Knappen und 
dem Kluck ſtanden wir wie die Bildſäulen. Beim Schleifen 
ſprangen wir zwei drei Schritt vorwärts. Nach zehn 
Minuten ſtanden wir unter dem Hahn. Es dauerte noch 
ein Weilchen, bis Malte ihn erblickte. Ohne das nächſte 
Schleifen abzuwarten, warf Malte die Flinte hoch. Das 
nahm der Hahn übel und ritt ab. 

„Aber, wir hatten Schwein. Nach wenigen Minuten 
fing nicht weit von uns ein zweiter an 1 knappen: Es 
gelang uns wieder, ihn anzuſpringen, und nun war mein 
Gräflein vorſichtiger und holte ihn herunter. Während ich 
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den Bruch an den Hut ſteckte, führte er vor 
Freude einen Indianertanz aus. Ich kam in 
den Ruf eines erfahrenen Waidmanns und 
hatte noch mehrmals die Ehre, einen hohen 
Jagdgaſt auf den Arhahn zu geleiten. Dann 
kam für mich eine ſtille Zeit, in der ich im 
Walde herumſtrolchte. Ich ſuchte und fand 
an einem alten weitverzweigten Fuchsbau die 
untrüglichen Zeichen, daß eine Fähe ihr 
Wochenlager dort aufgeſchlagen hatte. Nun 
konnte ich dem Gräflein das Vergnügen be- 
reiten, junge Füchſe zu graben. 

Er war ſehr darüber erfreut und regte an, 
am Bau ein Picknick zu veranſtalten und dazu 
die Förſter mit ihren Familien einzuladen. 
Für die Getränke werde er ſorgen. Das ges 
ſchah denn auch, und es wurde ein echtes, 
rechtes Jagdfeſt der grünen Gilde. Während 
die beiden ſcharfen Teckel des alten Moſer 
im Bau arbeiteten, ſtand Lieſel auf und 


De moderne Frau ſteht ganz 
im Banne des Sportes. 
Kaum hat Sie vom Schnee Ab⸗ 
ſchied genommen und ihre Skier, 
wohl gewachſt und verpackt, zur 
Seite gelegt, ſo muß ſie ſich ſchon 
für den Frühjahrsſport ausrüſten. 
Gegenwärtig haben Bormittags- 
und Straßenanzüge einen aus- 
geprägt ſportlichen Charakter, und 
ſo können die für Hockey, Tennis 
und Golf gedachten Koſtüme auch 
in der Stadt als Lauffleidchen, 
dann ſpäter am Strand und in 
der Sommerfriſche getragen wer⸗ 
den. Frau Mode iſt eben eine 
praktiſche, vernünftige Dame ge» 
worden, die gern ihren Getreuen 
beim Sparen hilft und es ihnen 
möglich macht, ohne großen Koften» 
aufwand Abwechſlung in ihrer 
Garderobe vorzutäuſchen. 

Für das ſportlich gearbeitete 
Kleid gibt es eine Fülle von 
wunderſchönen, neuen Mate⸗ 
rialien: Kaſhagewebe, die jo 
weich und ſchmiegſam ſind, eng⸗ 
liſche Flanellſtoffe in wirkſamer 


ſchlenderte von der Geſellſchaft weg in den 
Wald. Eine Minute ſpäter folgte ihr mein 
Gräflein. Da ſtieg mir das Blut zu Kopf. 
Ich eilte ihm nach, ſtellte ihn und ſagte: 
„Herr Graf, Fräulein Moſer erwartet nicht 
Sie, ſondern mich.“ Er wurde kreidebleich, 
ſagte jedoch kein Wort, ſondern kehrte um. 
Ich ging meiner Liebſten nach, holte ſie ein 
und ſtellte ſie mit den Worten: „Fräulein 
Lieschen, ſchämen Sie ſich nicht, einem Knaben 
ein Stelldichein zu gewähren?“ 

Sie ſah mich ganz erſchreckt an und ſchlug 
beide Hände an die Bruſt. „Herr Heiden- 
reich, wie können Sie ſo was von mir denken?“ 

„Nun, das liegt doch ſehr nahe, wenn der 
Graf Ihnen in den Wald nachgeht. Sie 
kennen doch das dumme Gerede.“ 

Nun zog ſie die Schleuſen ihrer Auglein, 
was mich veranlaßte, meinen Arm um ſie 
zu legen und ſie zu tröſten. Das gelang mir 


mit vollem Erfolg, denn ich hatte nach wenigen 
Minuten ihr Jawort. Mein Gräflein rächte 
ſich für die Abfuhr auf eine ſehr boshafte 
Weiſe. Er nahm mich, als ich freudeſtrahlend 
zur Geſellſchaft zurückkehrte, beiſeite und fragte 
mich, ob er mir Glück wünſchen könnte, was 
ich arglos bejahte. Eine Stunde ſpäter, als 
wir die alte Fähe und fünf junge Füchſe zur 
Strecke gebracht hatten, ließ Malte die Gläſer 
friſch füllen, bat um Gehör und brachte ein 
Hoch auf das jüngſte Brautpaar, Lieschen 
Moſer und mich aus. Am Abend gab's 
noch eine energiſche Auseinanderſetzung mit 
dem alten Brummbär von Vater, aber es 
half ihm nichts, er mußte klein beigeben. 

Das iſt die Geſchichte, „woans ick to' ne 
Fru kam“. 

„Aber Herr Hegemeiſter, Sie haben uns 
noch nicht erzählt, weshalb Sie im Frühjahr 
keine Schnepfe ſchießen.“ 
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Dao meine Braut nahm 
mir vor der Hochzeit trotz meines hef⸗ 
tigen Sträubens das Wort ab, keine 
Schnepfe auf dem Zug zu ſchießen. 
Vergeblich hielt ich ihr entgegen, daß 
ich durch meine Anſtellung nicht nur 
das Recht, ſondern auch die Pflicht 
hätte, das Wild nach altem Jäger⸗ 
brauch zu erlegen. Sie erwiderte darauf, 
dann müßte ſie mir durch die Tat 
beweiſen, wie graujam es ſei, ein 
liebendes Paar zu trennen und von 
der Verlobung zurücktreten. Da gab 
ich klein bei.“ 

„Sagen Sie mal, Herr Hegemeiſter, 
haben Sie wirklich immer Ihr Wort 
gehalten?“ Der Graubart kniff das 
linke Auge zu, was ihm ein urdrolliges 
Ausſehen gab und erwiderte langſam: 
„Den Mund habe ich immer gehalten.“ 


Handmann 
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Neue Frähjahrs - öport-Kleidung 


gewählt iſt, und aus einem Trikot⸗ 
jäckchen in einer Farbe des Rockes. 
Die Bluſe aus Shantungſeide 
iſt braun eingefaßt, die ſchmale 
Krawatte iſt aus braunem Sei⸗ 
denband. 

Das flotte Kleid (Fig. 431) 
wird nicht nur zu Sportzwecken, 
ſondern auch als ſommerlicher 
Lauf⸗ und Vormittagsanzug ſehr 
gute Dienſte leiſten. Er iſt aus 
naturfarbiger Rohſeide gewählt 
und mit einem Fichukragen aus 
lirſchroter Seide verziert, Büſte 
und Knöpfchen ſind ebenfalls 
aus der kirſchroten Seide. Der 
Rod iſt ſeitlich geſchlitzt. 

Weißer Cheviot oder Friſé 
ergibt das Material zum ein⸗ 
fachen Kleid (Fig. 432), das mit 
einem Halbgürtel leicht gebluft 
wird. Die kurzen Armelchen find 
angeſchnitten. Buntgeſtickte, mit 
Quaſten abgefertigte Blenden er⸗ 
geben den Aufputz. Das tief in 
die Stirne gezogene Kopftuch 
aus bunter Seide iſt beim Sporte 
ſehr zweckmäßig und wurde von 
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Muſterung, kühle Roh- und Kunſt⸗ 

ſeiden, dann Gewirke und geſtrickte Waren in reicher Auswahl. Weiß wird von der 
gegenwärtigen Mode beſonders begünſtigt. Weiße Wolle aus Cheviot, Friſé, Sergella, 
Trikot oder Seidenleinen find für die Raſenſporte vorbildlich. Man belebt fie mit einer 
grellfarbigen Garnitur, etwa mit kirſchrotem Lackleder, orangefarbiger Seide, jadegrünen 
Blenden oder Stickerei in vielbunten Tönen. 

Dazu ein kleiner, flotter Hut aus weißem Filz, ebenfalls farbig belebt, ein bunter 
Schal, und die Sportdame wird allen modiſchen Forderungen gerecht und wirkt ſowohl 
durch den Reiz der Farbe, wie auch durch die ſchlanke, raſſige Silhouette. Das Hockey⸗ 
Koſtüm (Fig. 430) beſteht aus einem Rod, der aus rotbraun gemuſtertem Wollſtoff 


der berühmten Tennisſpielerin 
Frl. Suzanne Langlen zuerſt getragen. — Vorbildlich in feiner flotten Einfachheit iſt 
das Tenniskoſtüm (Fig. 433). Weißer Friſé mit feinen ſchwarzen Streifchen, denn er gibt 
uns das Material des geradlinigen, ſeitlich geſchlitzten Kleides. Das männliche Jäckchen 
iſt aus weißem Friſeé gearbeitet. Die Taſchen, der Kragen und die Stulpen find aus 
dem geſtreiften Stoff des Kleides hergeſtellt. Ein buntgemuſtertes Seidentuch, das ſeitlich 
flott gebunden ift, verleiht dem Modell die farbenfreudige, luſtige Note. Das anſpruchsloſe, 
ſchicke Kleid (Fig. 434) aus weißem Leinen iſt unten in breite Hohlfalten gelegt und 
ziert ſich mit farbigen Waſchborten und einer farbigen Seidenkrawatte. 
Sonderzeichnung vom Modeverlag Star, Wien 
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Die 7 OO Jahrfeier der Stadt Namenz i. Sa. 
Die Geburtsſtadt Gotthold Ephraim Leſſing's 


ie heute etwa 11000 Einwohner zählende, be⸗ Leſſing, als Sohn eines evangeliſchen Paſtors ge⸗ 

ſonders durch ihre Tuch und keramiſche In⸗ boren; leider iſt deſſen Geburtshaus beim großen 

duſtrie bekannte Stadt Kamenz in der ſächſiſchen Brande 1842 vernichtet. Als wertvollſtes Bauwerk 

Lauſitz blickt in dieſen Tagen auf ihr 700 jähriges aus den Gründungsjahren iſt uns die nunmehr 

Beſtehen zurück. Die Stadt, die anfangs zur Mark 700 Jahre alte Hauptkirche erhalten geblieben. 
1 Oskar Böhme 
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Hauptkirche, erbaut um das Jahr 1225. Hier wirkte der Vater des 
Dichters G. E. Leſſing, deſſen Geburtsſtätte, die 1842 abbrannte, ſich vor 
dieſem Bau befand 


Brandenburg, ſeit 1319 zu Böhmen und ſeit 1635 zu Kurſachſen gehörte, 
entwickelte ſich infolge ihrer günſtigen Lage an der alten Handelsſtraße, 
die Polen mit dem weſtlichen Deutſchland verband, zu einem wichtigen 
Handelsort. Mit den Lauſitzer Städten Bautzen, Löbau, Zittau, Görlitz 
und Lauban verband ſich die Freiſtadt Kamenz 1346 zwecks gegenſeitiger 
Hilfe gegen feindliche Aberfälle zu dem einige Jahrhunderte währenden 
Lauſitzer Sechsſtädtebund. Große und kleine kriegeriſche Er⸗ 
eigniſſe, insbeſondere der Dreißigjährige Krieg mit ſeinen Nachwirkungen, 
ſowie fünf große Stadtbrände hemmten eine weitere günſtigere Entwicklung. 
Das noch jetzt alljährlich unter dem Namen Forſtfeſt in Deutſchland 
einzigartige Kinderfeſt hat in der Befreiung von feindlicher Belagerung ſeine 
Arſache. Der letzte, faſt alles vernichtende Stadtbrand im Jahre 1842 gab 
Gelegenheit, den unverwüſtlichen Lebens- und Schaffenswillen der Bürger zu 
zeigen, denn auf den Brandſtätten entwickelte ſich bald eine neue Stadt 
mit dem ſtattlichen, ſehenswerten Rathauſe. Am 29. Januar 1729 wurde 
in Kamenz der ſcharfſinnige Denker und Kritiker, der Befreier der deutſchen 


\ 2 a 0 N 8 > i i 1200 
Alte Baſtei, ein Reft der Stadtbefeſtigun Sprache und Bühne von mdländiſchem Weſen, Gotthold E Katechismuskirche, erbaut um 5 
j f ſeſtigung de b . 16 ei — SORGEN Photos: Brück & Sohn, Meißen 
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Links: Oer durch ſein Buch: Mein z 
0 Leben und Werk“ auch in Deutſch⸗ i 
land hinlänglich bekannt gewordene 
amerikan. Automobilfabrikant Henry 
Ford baut neuerdings auch Flugzeuge 
und hat einen eigenen Ford⸗Luft⸗Ver⸗ 
kehr eröffnet. Das Bild zeigt ein ſolches 
Flugzeug. Fotoaktuell Rechts: See⸗ 
flugzeug Type „Strela⸗See“ der 
neuen Luftverkehrs⸗Geſellſchaft in 
Pommern, deren Flugbetrieb in Stral⸗ 
fund ſtationiert iſt. — Beabſichtigt iſt 
vorläufig das Befliegen der Linie 
Hamburg — Stettin — Danzig mit An⸗ 
ſchluß an die Linie Königsberg 
Warſchau, ſowie Stettin — Badeorte 
auf Rügen 
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FE RENTEN 12 Ve. 
Der Start der Geher in dem großen Straßenlaufen . . 8 | StartzumMotorrad-Rennen aufder Olympia- 
„Quer durch Berlin“ Schirner 8 . bahn um den Olympia⸗Preis Sennecke 
* 

5 Bild links: 
Im Oval: Vorrunde um die deutſche Fußball-Meiſterſchaft 
Der deutſche Meiſter Houben ging in dieſem Jahre Duisburger Spielverein gegen Berliner Alemannia 2:1 
in Caſſel zum erſten Male an den Start und ſiegte Duisburg erzielt ſchon nach 5 Minuten das erſte Tor 


Aenne 


überlegen Schirner Schirner = 
e g a e e e i d e e l d e d l l 
2 A „Die Zeit im Bild.“ Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.⸗G., Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, Berlin S 42, Oranienſtra ße 140 — 142 1 20 


Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verantwortlicher Redakteur: Ulrich v. Uechtritz, Berlin⸗Wilmersdorf 


